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A ufschlag: Alternativen möglich machen, 
heißt TTIP & Co. verhindern

Die Ungleichheit explodiert:1 2010 besaßen 388 Superreiche so 
viel wie 3,5 Milliarden Menschen, 2015 genügen bereits 85. Im 
Jahr 2016 wird 1% der Weltbevölkerung so viel besitzen wie die 
restlichen 99% zusammen.2 Ein zukünftiges Welthandelssystem 
muss helfen, die Entwicklung umzukehren. Es muss den am meis-
ten Benachteiligten am meisten zugutekommen, auch in den 
Industriestaaten, und für Stabilität, ökologische Nachhaltigkeit 
und demokratische Gestaltungsmöglichkeiten sorgen. Eine Han-
delsordnung, die den Standortwettbewerb maximiert, kann das 
nicht erreichen: Große Märkte erzwingen »kosten effi ziente«,  
also minimale Regulierungen und Standards, womit ökologische 
und soziale Ziele sowie die Gestaltungsfreiheiten demokratisch 
gewählter Politiker_innen zu Restgrößen verkommen.

Alle drei in diesem Buch behandelten Vertragswerke verfolgen 
die Fortsetzung eines alten Denkens, das statt auf Teilhabe aller 
auf die Gewinne weniger fokussiert: Das umfassende Wirtschafts- 
und Handelsabkommen CETA3 wurde zwischen 2009 und 2014 
zwischen Kanada und der EU im Geheimen verhandelt. Nach 
Abschluss der Verhandlungen gelangte das Dokument an die 
Öffentlichkeit, wodurch die hier versammelten Autor_innen 
faktenbasiert die Fußangeln des Vertrags diskutieren (Argument 
21 und 31).4 Durch CETA sollen 99% aller Zölle entfallen, auch 
die meisten Zölle im Agrarbereich (Argument 26). Es verschärft 
den Schutz geistigen Eigentums und enthält auch die besonders 
umstrittenen Konzernklagerechte (Argument 6ff.).

Die Verhandlungen zur Transatlantischen Handels- und Inve-
stitionspartnerschaft TTIP5 zwischen den USA und der EU began-
nen im Juli 2013 ähnlich geheim wie bei CETA. Aufgrund des 
anschwellenden Protests gibt es zu TTIP offi zielle Zusammenfas-
sungen der EU-Kommission sowie durchgesickerte Entwürfe und 
Verhandlungsprotokolle, weshalb wir wohlbegründete Mutma-
ßungen über mögliche Inhalte aufstellen können. TTIP ist eben-

Alternativen möglich machen, heißt TTIP & Co. verhindern
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so umfassend und ambitioniert wie CETA, es wird ebenfalls Re-
gulierungsräte und verschiedene weitere Hinterzimmergremien 
schaffen (Argument 12). Wegen des enorm einseitigen Einfl usses 
von Industrielobbys (Argument 9) befürchten wir ein sehr un-
ausgewogenes Abkommen und kommen unaufgeregt zu dem 
Schluss, dass TTIP unsere Demokratie an zahlreichen Stellen un-
tergraben könnte. Wegen der großen öffentlichen Aufmerk-
samkeit steht dieses Abkommen im Zentrum des Buches.

Ebenso einschneidend wie TTIP könnte das Abkommen über 
den Handel mit Dienstleistungen (TiSA)6 zwischen 50 befreun-
deten Staaten werden, darunter die EU, die USA und viele Steu-
eroasen wie Panama. Es wird unter völliger Geheimhaltung ver-
handelt – vielleicht, weil es geeignet ist, den Ausstieg aus der 
Praxis öffentlicher Dienstleistungen zu besiegeln (vgl. Argument 
32, 33) und große Bevölkerungsmehrheiten ihre Kritik weitaus 
heftiger formulieren würden, wenn sie davon wüssten.

Neues Denken und demokratische Handelsordnung
Neues Denken in der Handelspolitik strebt nicht nach prestige-
trächtigen Projekten, hohen Wachstumsraten oder Gewinnen 
und Vorteilen für die eigene Industrie, sondern nach sozialem 
Ausgleich, Nachhaltigkeit, Robustheit und Teilhabe. Über Jahre 
hinweg hat ein europaweites Bündnis aus 50 Organisationen 
ein alternatives Handelsmandat erarbeitet – dieses enthält zahl-
reiche Vorschläge, wie ein zukünftiges Handelssystem aussehen 
könnte.7 Es fußt auf dem Selbstbestimmungsrecht der Völker 
und stellt die Globalisierung auf die Füße: Bürger_innen haben 
das Recht, ihre Regionen umfassend selbst zu gestalten. Welt-
weite Handels- und Wertschöpfungsketten haben nur dort eine 
Berechtigung, wo sie tatsächlich notwendig sind. Diskutiert man 
das Mandat entlang der oben genannten vier Ziele, ergeben sich 
beispielhaft folgende Wegmarken:

Ein robustes (»resilientes«) Handelssystem wird die Auswir-
kungen von Finanzkrisen minimieren und Nahrungsmit-
telspekulation verbieten. Der Weg dorthin: Das weltweite 
Finanzcasino muss geschlossen und der Banken- und Versi-
cherungsbereich hoch reguliert werden. Der Ernährungsbe-

■
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reich muss aus Handelsverträgen entfernt werden, Regionen 
müssen die Möglichkeit erhalten, die Ernährung ihrer Bevöl-
kerung in dem von ihnen erstrebten Umfang sicherzustellen 
(»Ernährungssouveränität«).
Ein ökologisch zukunftsfähiges Handelssystem muss das Vor-
sorgeprinzip stärken: Ob CO2-Emissionen, Entwaldung, Eu-
trophierung der Meere: Wir wissen niemals exakt, welche 
Folgen Umweltveränderungen dieser Größenordnung haben 
– deshalb müssen wir sie vorsorglich minimieren und ein Han-
delssystem errichten, das den Konkurrenz- und Kostendruck 
der Unternehmen minimiert, um damit deren Druck, Kosten 
zu externalisieren, zu minimieren. Das öffentliche Beschaf-
fungswesen muss eine Vorreiterrolle spielen, um ökologische 
Produkte zu fördern – diese (sowie die soziale und regionale) 
Lenkungsfunktion des Staatskonsums und staatlicher Investiti-
on darf nicht den Weltmärkten geopfert werden.
Ein soziales Handelssystem wird öffentliche Dienstleistungen 
unangetastet lassen. Wie Länder ihre Wasserversorgung, ihr 
Gesundheitswesen oder ihre Bildungseinrichtungen gestalten, 
obliegt ihren kulturellen Eigenheiten – das ist zu respektieren. 
Welthandel hat den Menschen zu dienen, also müssen Han-
delsverträge dafür Sorge tragen, dass Menschenrechte in kei-
nem Fall ausgehöhlt werden und die Kernarbeitsnormen der 
Internationalen Arbeitsorganisation durchgesetzt werden. Die 
Verträge werden bezüglich deren Wirkungen für die benach-
teiligten Bevölkerungsgruppen regelmäßig evaluiert und kön-
nen auch rasch neuen Erfordernissen angepasst werden.
Ein demokratisches Handelssystem bezieht alle Berührungs-
gruppen fair in die Verhandlungen ein. Da Handel alle Ebenen 
in Europa betrifft, muss er auch auf allen Ebenen diskutiert 
und entschieden werden. Demokratische Gesellschaften müs-
sen Fehlentscheidungen revidieren können – weshalb Klau-
seln, die Liberalisierungen auf Dauer festschreiben sowie der 
völlig überzogene Investitionsschutz aus allen Handelsverträ-
gen zu verbannen ist.

Dass die drei Verträge TTIP, CETA und TiSA auf eine Vergröße-
rung und Deregulierung von Märkten zielen, ist nur das halbe 

■

■

■
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Problem. Ebenso gewichtig ist deren Eigenschaft, diese neolibe-
rale Wettbewerbsdoktrin auf Jahrzehnte zu zementieren. Auch 
deshalb müssen die Verträge vom Tisch – um unsere Zukunft de-
mokratisch gestalten zu können.

Zu diesem Buch
Die 38 Argumente verdeutlichen, auf welch subtile Weise die 
drei Verträge altes Denken in neuen Papieren verewigen wollen. 
Dabei sind die Argumente jeweils am Ende namentlich gekenn-
zeichnet – nicht jede_r Autor_in wird allen anderen Argumenten 
im Detail zustimmen. Die Autor_innen stammen alle aus dem 
Umfeld des Bündnisses »TTIP unfairhandelbar«, das bedeutet, 
dass alle Beteiligten den Stopp der Verhandlungen fordern.

Die Argumente sind in zwei Blöcke unterteilt. Wir beginnen 
mit einer Einschätzung der Wirkung der Verträge auf Schwellen- 
und Entwicklungsländer, aber auch auf Demokratie, Sozialstaat, 
Mittelstand und Arbeitsstandards. Ab Argument 21 wenden wir 
uns konkreten Themen zu: Was bedeuten die Verträge für öffent-
liche Dienstleistungen, das Beschaffungswesen, die Gentechno-
logie, das Agrobusiness, die Buchpreisbindung, die Finanzmärkte 
und fossile Energien? Wir schließen mit einem Hinweis auf das 
Alternative Handelsmandat und auf gescheiterte Elitenprojekte 
und als Finale mit einer Anleitung zum Mitmachen. 

Wo möglich, sind die Argumente wie folgt aufgebaut: Zu-
nächst wird das Argument nachvollziehbar erklärt – so wie dies 
bei knapper Zeit auf einer Podiumsdiskussion erfolgen könnte. 
Es schließt sich eine Vertiefung an, ähnlich einem Einführungs-
vortrag. Dieser Aufbau will dazu ermutigen, sich auch öffentlich 
zu den Handelsverträgen zu äußern. Alle Belege haben wir ins 
Internet verbannt, sie fi nden sich nach Argumenten getrennt un-
ter www.attac.de/38 nebst vertiefenden Links und Hinweisen.

Ich danke den Autor_innen für die fruchtbare Zusammen-
arbeit und hoffe, dass die Zusammenstellung dem/der Leser_in 
einen umfassenden und vertiefenden Einblick in die Materie ge-
winnen lässt. 

Harald Klimenta, Attac

Aufschlag
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1 TTIP bringt uns einer neuen 
Blockkonfrontation näher

Die beiden derzeit noch größten Wirtschaftsmächte USA und EU 
mit dem Ziel zusammenzuführen, dem Rest der Welt die Spielre-
geln für Welthandel und Weltwirtschaft vorzuschreiben, ist kein 
Schritt auf dem Weg zur Gestaltung der Globalisierung, sondern 
ein Schritt auf dem Weg in eine neue Blockkonfrontation. Für 
die global aufgestellte deutsche und europäische Wirtschaft 
birgt dies unabsehbare Risiken. Statt TTIP und Co. brauchen wir 
globale Verhandlungen über soziale und ökologische Leitplan-
ken der Globalisierung. 

Seit sich der angebliche Nutzen von TTIP & Co. für Wirtschafts-
wachstum und Arbeitsplätze in Luft aufgelöst hat (Argument 
16), hat das Argument Hochkonjunktur, mit TTIP würden wir die 
globalen Spielregeln für Handel und Weltwirtschaft setzen. Hört 
sich zunächst gut an, hat aber einen wesentlichen Haken: Diese 
Strategie funktioniert nur, wenn der Rest der Welt bereitwillig 
mitspielt und keine eigenen Strategien entwickelt. Aber warum 
sollten dies insbesondere die BRICS-Staaten China, Indien, Brasi-
lien, Russland und Südafrika und andere Schwellenländer tun?

Abgesehen davon, dass es auch unter dem Gesichtspunkt von 
Demokratie und Gerechtigkeit fragwürdig ist, wenn ein Wirt-
schaftsraum mit rd. 800 Millionen Menschen die Regeln für die 
restlichen rd. 6,5 Mrd. Menschen festlegt – realitätstüchtig ist 
eine solche Strategie nicht.

Die größten Wachstumspotenziale liegen heute in den 
Schwellenländern mit großen Binnenmärkten. Mit dieser ge-
stiegenen wirtschaftlichen Bedeutung ist auch das politische 
Selbstbewusstsein gewachsen. Die Süd-Süd-Kooperation hat 
zugenommen, im Jahr 2014 wurde sogar eine eigene BRICS-
Entwicklungsbank gegründet.1 Darauf mit TTIP in Form eines 
»letzten Aufgebots« der alten Wirtschaftsmächte zu reagieren, 
zeugt von einer gefährlichen Naivität. Naiv, weil ein Konfl ikt mit 

Argument 1
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den global wichtigsten Absatzmärkten ökonomisch keine kluge 
Strategie ist und gefährlich, weil damit einer neuen Blockkon-
frontation und politisch-militärischen Eskalation Vorschub gelei-
stet wird. Für die deutsche und europäische Wirtschaft wäre eine 
solche Entwicklung fatal.

Multilaterale Verhandlungen statt Wirtschafts-NATO
In der US-Diskussion waren TTIP und das pazifi sche Gegenstück 
TPP (Trans-Pacifi c Partnership) von Beginn an Teil einer neuen 
Eindämmungsstrategie gegen China, später auch gegen Russ-
land.2 In Europa gewinnt dieser Aspekt erst in letzter Zeit größe-
re Bedeutung in der öffentlichen Diskussion. Der CDU-Bundes-
parteitag im Dezember 2014 hat gar TTIP selbst in den Kontext 
der NATO gerückt: »Das Freihandelsabkommen muss neben der 
NATO die zweite Säule der transatlantischen Partnerschaft wer-
den und zügig und zielorientiert weiter verhandelt werden.«3 

Manche Befürworter machen Druck mit der Behauptung, ohne 
TTIP würden die USA die globalen Regeln gemeinsam mit China 
festlegen – angesichts der klaren US-Strategie zur Eindämmung 
Chinas eine absurde Drohung. Die beste Strategie für Europa ist, 
nicht nur auf die USA zu schauen, sondern selbst die Beziehungen 
zu den wesentlichen Zukunftsmärk ten auszubauen.

Das Argument, andere Staaten könnten sich ja später den Ver-
trägen anschließen, wird von den BRICS-Staaten und weiteren 
Schwellenländern angesichts fehlender Gestaltungsmöglich-
keiten wohl kaum als ernsthaftes Angebot angesehen werden. 
Dabei wäre es gerade eine der wichtigsten Zukunftsaufgaben 
internationaler Politik, diese Länder in eine stabile internationale 
politische und ökonomische Struktur einzubinden.

Zu multilateralen Handelsverträgen gibt es deshalb keine Al-
ternative. Allerdings bedarf es dafür auch der Kooperations- und 
Kompromissbereitschaft von EU und USA. Allein von Liberalisie-
rung und Deregulierung getragene neoliberale Konzepte stel-
len für Entwicklungs- und Schwellenländer kein attraktives Fort-
schrittsmodell dar.4 Diese dennoch weiter voranzutreiben, heißt, 
unsere eigene Position in der Welt zu schwächen. 

Ernst-Christoph Stolper, BUND (Anmerkungen: Attac.de/38)

TTIP bringt uns einer neuen Blockkonfrontation näher
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19 TTIP & Co. verstärken den Druck auf 
Arbeitsplätze, Löhne & Sozialstandards

TTIP & Co. treiben marktliberale Handelspolitik voran, sie fördern 
die Freiheit von Kapital, Waren und Dienstleistungen. Investoren 
suchen sich attraktive Orte mit geringstmöglichen Kosten; Ar-
beitskosten sind viel niedriger, wo Gewerkschaften unterdrückt 
werden oder schwach sind. TTIP & Co. beseitigen diese Fehlent-
wicklung nicht, sie fördern den Konkurrenzkampf der Standorte 
und die Verlagerung von Beschäftigung in Billiglohngebiete. 
Beschäftigte bleiben ohne durchsetzbare Arbeitsrechte der Inve-
storenmacht schutzlos ausgeliefert. Da die geplanten Verträge 
als Muster für den zukünftigen Welthandel wirken sollen, wäre 
ein Fehlen durchsetzbarer Sozialstandards global katastrophal.

»Niemand muss Angst vor diesen Freihandelsabkommen haben: 
Sie werden nicht die Sozial-, Umwelt- oder Verbraucherschutz-
standards in Deutschland oder in Europa absenken«, schreibt 
der Bundeswirtschaftsminister in der BILD-Zeitung.1 Diese Aus-
sage ist naiv und kurzsichtig. Die Wirkung von lokalen Standards 
ist in liberalisierten transnationalen Märkten örtlich beschränkt 
und wird oft als Handelshemmnis bewertet. Unsere Arbeits-
rechte und Tarifverträge gelten nur hier. Offene Märkte ohne 
faire Regeln und gute globale Standards eröffnen den Unter-
bietungswettkampf. Das zeigt die Praxis in der EU. So kann die 
Stadt Dortmund für die Digitalisierung ihrer Bauamtsunterlagen 
keine Mindestlöhne (auf Basis des »Tariftreuegesetzes«) bei der 
Auftragsvergabe verlangen,2 wenn sich auf die vorgeschriebene 
EU-weite Ausschreibung ein Bieter aus Polen bewirbt. 

In den USA ist es um Arbeitsrechte sehr schlecht bestellt. Ge-
werkschaftsmitglieder, die bei der US-Tochter der Telekom-AG 
um Anerkennung ihrer Gewerkschaft werben, werden einge-
schüchtert und entlassen. Der Weltbetriebsrat von VW kann 
nicht durchsetzen, dass im US-Werk in Tennessee die Automo-
bilwerker_innen einen Betriebsrat wählen. Gewerkschaftsrechte 
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sind in den USA sehr beschränkt:3 Streikposten, die auf die Orga-
nisierung der Beschäftigten zielen, sind gesetzlich verboten. Ein 
gesetzlicher Anspruch auf gewerkschaftliche Informationstafeln 
in den Betrieben besteht nicht. Im privaten Sektor haben leiten-
de Angestellte und Führungskräfte, selbstständige Auftragneh-
mer_innen und Hausangestellte nicht das Recht, Gewerkschaften 
zu gründen oder beizutreten. Ein Drittel der Beschäftigten des 
öffentlichen Dienstes ist vom Recht auf Tarifverhandlungen aus-
geschlossen. 

Arbeitgeber reagieren auf gewerkschaftliche Organisierungs-
kampagnen ganz überwiegend mit massiven Überwachungen, 
Drohungen, Einschüchterungen, Übergriffen des Wachpersonals 
oder Entlassungen von Gewerkschaftsmitgliedern. In Fällen von 
erfolgreichen Kampagnen verweigern Arbeitgeber Verhand-
lungen mit den Gewerkschaften, sie zweifeln Abstimmungs-
ergebnisse an und verzögern Verhandlungen. 1973 war noch 
jeder vierte Beschäftigte in der Privatwirtschaft Gewerkschafts-
mitglied. Die Bush-Jahre und die gewerkschaftsfeindlichen Prak-
tiken republikanischer Gouverneure haben den geringen Einfl uss 
der US-Gewerkschaften weiter reduziert. Im Privatsektor waren 
2014 nur noch 6,6% der Arbeiter_innen organisiert.4 Investoren 
schätzen diese Entwicklung sehr, denn in gewerkschaftsfreien 
Unternehmen sind die Löhne deutlich niedriger.

Dieser Unterbietungswettbewerb muss beendet werden! Da-
für muss Handelspolitik grundlegend neu ausgerichtet werden, 
und zwar mit durchsetzbaren Sozialstandards. Als einen Schritt 
zur Herstellung fairer Märkte fordern deshalb die US- und EU-Ge-
werkschaften durchsetzbare Sozialstandards für den gesamten 
transatlantischen Wirtschaftsraum – allem voran eine Durchset-
zung der Kernarbeitsnormen der internationalen Arbeitsorga-
nisation (ILO) auch in den USA: Die fundamentalen Rechte auf 
Vereinigungsfreiheit und zur Verhandlung von Tarifverträgen 
müssen auch dort durchsetzbar werden. 

Uwe Wötzel, ver.di 
(Anmerkungen: www.attac.de/38)

Druck auf Arbeitsplätze, Löhne & Sozialstandards


